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Deutſchlaub. 

Berlin, 29. Auguſt. Se. Maj. der König hatte heute 
ittag eine längere Beſprechung mit dem General-Lieutenant 
3 anteuffel, der ſich morgen früh zunächſt zur Mainarmee und 
* zur Kur nach Gaſtein begiebt. Hierauf folgten die Vorträge 
0 Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Geh. Kabinetsrath von 
uf ler, des Militärkabinets und des Geh. Hofraths Bord, dar⸗ 
wurden empfangen der Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
Ao derte, welcher nach einem mehrtägigen Beſuche in Doberan 
$ zur Armee nach Böhmen zurückbegiebt, und der verwundete 
duptmann des 42. Infanterie-Regiments v. d. Kneſebeck, welcher 
he Wiederberſtellung feiner Geſundheit ein Bad befugt. Nach⸗ 
e arbeitete der König mit dem Geheimrath v. Savigny und 

a Minifter-Präfidenten,. 


Vorm 


eſchiſchen Landen heimkehrenden Garde-Regimenter ze. iu der 
ki gegend von Grof-Beeren konzentriren und dort über dieſelben 
ne Heerſchau halten. 

— Freiherr v. Roggenbach, welcher einige Tage abweſend 
iſt geſtern wieder hier eingetroffen und begab ſich heut in 
auswärtige Amt. 
— Der Direktor der politiſchen Abtheilung des Mintiſteriums 
Innern, Geheimer Ober-Regierungsrath v. Klützow auf Dede- 
nat auf Grund der Präſentationswahl des Domkapitels zu 
Yu Ndenburg von Sr. Maj. dem König zum Mitgliede des Her- 

uhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

— Dem Kaiſer-Franz⸗Regiment iſt, wie wir hören, Hanno- 
u r Garniſon beſtimmt; das Regiment ſoll ſchon nach einer 
nassen Raſt in feiner ganzen Stärke von hier dort hin ab- 


ar, 
low 


der f 


— Am 25. d. M. feierte in Burg bei Magdeburg der Kb: 
bollche Haupt⸗Steueramts-Kontrolleur Friedrich Hecht, gebürtig aus 
alle a. d. Saale, mit ſeiner Ehefrau, Wilhelmine, geb. Köhler, 
. Halberſtadt, ſeine goldene Hochzeit. Derſelbe machte als Jäger 
N er dem Lützow'ſchen Korps die Freiheitskriege von 1813— 15 
95 und befand ſich ſeit dieſer Zeit fortwährend im Staatsdienſte. 
n Mat 1864 feierte er bereite, ſein 50jähriges Dienftjubiläum 
ſelbiger Stadt. f 
Na Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des 
glelchewablgeſetzts hielt geſtern Vormittag von 10 Uhr ab wieder 
ne Sitzung, um an dem ſchon durchberathenen Entwurfe einige 
er erſten Berathung beanſtandete, Punkte zu erledigen und die 
erſchrift feſtzuſtellen. — Als Vertreter des Staatsminiſtertums 
zanen dieſelben Kommifjarien wie früher, nämlich der Abg. Land⸗ 
“at Graf zu Eulenburg und der Geh. Legationsrath Hepke, zu- 
gen. Nach der erſten Berathung hatten ſich, wie ſchon mitge- 
bellt, bei der Protokollverleſung bei dem zweiten Alinea des 8. 4, 
N welchem beſtimmt wird, daß „verbüßte oder durch Begnadigung 
laſſene Strafen wegen politischer Verbrechen“ von der Wahl-Be- 
ichligung nicht ausſchließen, Bedenken über die Interpretation 
fer Bestimmung binſichtlich der Gbrenrachte erhoben. Diefer Zu⸗ 
an wurde deshalb einer nachträglichen Diskuſſion vorbehalten, die 
Ur mehr ſtattfand. Von einigen Mitgliedern der Kommiſſion wurde 
3 ganze Zuſatz für überflüſſig erklärt, von den andern wurden 
Der iſel über ſeine Bedeutung reſp. Ausdehnung ausgeſprochen. 
ln $. 4 wurde darauf unverändert beibehalten. Die Beratung 
Ne nunmehr auf die Ueberſchrift des Geſetzes über. Referent 
* tften ſchlug vor, an Stelle der Ueberſchrift des Reglerungs⸗ 
| u wurſs: „Wahlgeſetz für den Reichstag des norddeutſchen Bundes“ 
Ei ſetzen: „Wahlgeſetz für den Reichstag zur Berathung der Ver⸗ 
ung und Einrichtung des norddeutſchen Bundes“, damit von 
aunberein der Zweck und die Kompetenz der zu wählenden Ver- 
| In tfung deutlich ausgeſprochen würde. Im Laufe der ſich hieran 
| a Penden Diskuſſion ſprach ſich die allgemeine Meinung dahin 
hut; daß alle Beſchlüſſe jenes Parlaments, jo weit fie Preußen be⸗ 
wufen, erſt dem preußiſchen Landtage zur Genehmigung vorgelegt 
burden müſſen, und daß der Art. 118 der preußiſchen Verfaſſung, 
di einen Vorbehalt zu Gunſten der Unionsverfaſſung enthält, auf 


. 


tein Beſchlüſſe der Verſammlung des norddeutſchen Bundes gar 
dene Anwendung findet. — Abg. Lette ſtellte das Amendement, 
Uep vom Referenten beantragten Zuſatz in den $. 1 zu ſetzen, die 
seht ſchrift aber jo zu belaſſen, wie fie im Regierungs- Entwurfe 
Taf Der $. 1 ſoll hiernach lauten: „Zur Berathung der Ver⸗ 
ka ung und Einrichtung des norddeutſchen Bundes ſoll ein Reichs- 
datı rufen werden. Wähler 30.” Die Regierungs-Kommiſſarien 


Zu en gegen eine ſolche Hinzufügung nichts einzuwenden. Der 
dung Tweſtien wurde mit dem Amendement Lette angenommen. 


dieſen Zuſatz wird der rein berathende Charakter der zu be- 
en Verſammlung beſtimmt ausgeſprochen. 
Geſe Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des 
Prey bentwurfe, betreffend die Vereinigung Hannovers ꝛc. mit der 
wie Bien Monarchie, hielt am Dienſtag Abend von 7 Uhr ab 
urge um eine Sitzung. Das Staatsminiſtertum war vertreten 
tat den Geheimen Legationsrath König und den Geh. Juſtiz⸗ 
Abgeordneten Wagener. Der Referent, Abgeordneter Kann- 
„ theilte zunächſt mit, daß wiederum mehrere Petitionen aus 
mover ic. eingegangen wären, die ſich gegen die Einverleibung 
Ani und beſonders gegen das Prinzip des Eroberungsrechts 
unter * Er legte ſodann das von uns bereits mitgetheilte, 
nd . en perſchiedenen Antragſtellern vereinbarte Amendement vor 
Graf eniahı dasſelbe zur Annahme. Die Abgeordneten Lette, 
rk chwerin, Virchow, Bering, v. Bockum⸗Dolffs, v. Kirchmann, 
träge Re °. zogen zu Gunſten dieſes Amendements ihre An- 
aufrecht rück; nur der Abgeordnete Meulenbergh hielt das ſeinige 
Landes welches dahin ging, die preußiſche Verfaſſung in jenen 
hellen ſofort einzuführen. Der Negierungs-Kommifjar Wa- 
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rufend 


dießer 
dan 


Wr Se. Maj. der König wird, wie man hört, die aus den 
tr 
1 


folgt: 
Heſſen, das Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt a. M. 


mit dem vereinbarten Amendement, welches wiederum den Namen 
Kanngießer trägt, einverſtanden erkläre, und nur eine kleine Aen⸗ 
derung im §. 1 wünſche, die dahin gehe, ſtatt „Staatsgebiet“ 


Monarchie zu ſetzen. Der §. 1 des Geſetzes wird darauf in der 
vom Regierungs⸗Kommiſſar gewünſchten Form angenommen. Zu 
den 88. 2 und 3 wurden noch mehrere Amendements eingebracht; 
der Abgeordnete Meulenburgh vertheidigte das ſeinige wiederholt, 
indem er ausführte, daß eine ſofortige Einführung der preußiſchen 
Verfaſſung zur Herſtellung eines feſten Rechtszuſtandes in jenen 
Ländern durchaus nothwendig jet, zumal dort, wenn die vollſtänvige 
Einverleibung nicht ſofort vorgenommen würde, leicht die Anſicht 


Platz greifen könne, als ob die bisherigen Verfaſſungen jener Län⸗“ 


der noch fortbeſtänden. Der Regierungs- Kommiſſar Wagener er— 
klärte hierauf, daß ſich der Miniſter⸗Präſident ja ſchon ausführlich 
ausgeſprochen habe, und daß die Staatsregierung durchaus auf der 
Anſicht beharren müſſe, daß uit Wegfall der ſeitherigen Regenten 
auch die Staatsverfaſſungen der betreffenden Länder als aufgehoben 
zu betrachten wären. Es ſei übrigens die Abſicht der Staatsregie- 
rung, wenn irgend möglich, die preußiſche Verfaſſung ſchon vor 
dem 1. Oktober 1867 einzuführen und dann die hierzu erforder- 
lichen Geſetze dem Landtage bald vorzulegen. Der §. 2 des neuen 
Kanngießer'ſchen Amendements wird ſofort unverändert angenommen. 
Zu G. 3 ſtellte Abgeordneter Virchow den Antrag, denſelben ganz 
in Wegfall zu bringen. Abgeordneter Schulze (Berlin) brachte 
dazu das Amendement ein: „Bis zu dieſem Zeitpunkt bleiben die 
zur Zeit in dieſen Ländern beſtehenden Geſetze über das Berwal- 
tungs-, Juſtiz- und Steuerweſen in Kraftz können jedoch durch 
Königliche Verordnungen abgeändert werden. Letzere haben nur 
Geltung bis zur Einführung der preußiſchen Verfaſſung.“ Schließ- 
lich ſtellte Abgeordneter Virchow zu $. 3 noch das eventuelle Amen- 
dement: „Derartige Verordnungen verlieren jedoch mit dem 1. 
Oktober 1867 ihre Gültigkeit, falls fie nicht vom preußiſchen Land- 
tage beſtätigt ſind.“ Der Regierungs⸗Kommiſſar gab die Erklä⸗ 
rung ab, daß die Staatsregierung auf Beibehaltung des §. 3 des 
Kannegießer'ſchen Amendements kein großes Gewicht lege. Nach 
längerer Debatte wird zur Abſtimmung geſchritten, und das letzte 
eventuelle Amendement Virchow, ebenſo wie das Amendement 
Schulze abgelehnt; aber auch der §. 3 des vereinbarten Kann- 
gießer'ſchen Amendements wird verworfen, ſo daß das Geſetz nur 
aus 2 Paragraphen und dem Ausführungsparagraphen beſteht. Es 
lautet nunmehr nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen: „Wir Wilhelm ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags ꝛc. was 
$. 1. Das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum 


werden in Gemäßheit des Artikels 2 der Berfaſſungsurkunde mit 
der preußiſchen Monarchte für immer vereinigt. §. 2. Die preu- 
ßiſche Verfaſſung tritt in dieſen Landestheilen am 1. Oktober 1867 
in Kraft. — Die zu dieſem Behufe nothwendigen Abänderungs-, 
Zuſatz- und Ausführungs-Beſtimmungen werden durch beſondere 
Geſetze feſtgeſtellt. 8. 3. Das Staatsminiſterium wird mit der 
Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt.“ Die Kom- 
miſſion beſchloß eine ſchriftliche Berichterſtattung, beauftragte den 
Referenten, Abgeordneten Kanngießer, mit der Abfaſſung des Bes 
richts und beſtätigte ihn auch als Referenten für das Plenum. 

— (3. C.) Mit Heſſen-Darmſtadt iſt eine Vereinbarung 
nicht erzielt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in Folge hiervon 
dem Großherzogthum der Krlegszuſtand fühlbar gemacht wird. 

— Die Kommiſſion zur Prüfung des vom Abg. Schulze ein- 
gebrachten Geſetz-Entwurfs über die privatrechtliche Stellung der 
Genoſſenſchaften hielt geſtern Vormittag von 10 Uhr ab ihre 
zweite Sitzung. Das Staatsminiſterium war durch dieſelben Kom- 
miſſarien vertreten, wie in der erſten Sitzung. Dieſelben bethei- 
ligten ſich an der materiellen Diskuſſion und hielten den Stand- 
punkt der Regierung in Betreff des Vorbebaltes der Koncejfioni- 
rung und des Aufſichtsrechtes durch die Oberpräſidenten über die 
Genoſſenſchaften feſt. Die Kommiſſion verwarf indeſſen das von 
der Regierung aufgeſtellte Prinzip, änderte ganz im Sinne des 
Antragſtellers die betreffenden da des von der Regierung vorge— 
legten Geſetzes ab, und nahm im übrigen die einzelnen SS des 
Geſetzes mit wenigen redaktionellen Aenderungen an. — Bemer- 
kenswerth iſt eine Aeußerung des Regierungs-Kommiſſarius, daß 
es noch gar nicht feſtſtände, ob die Regierung denſelben Entwurf, 
wie in der vorigen Seſſion, vorlegen werde. — Die Kommiſſion 
berieth circa die Hälfte des Geſetz-Entwurfes durch und vertagte⸗ 
ihre Sitzung nach 2 Uhr auf heute, Donnerſtag Abend 5 Uhr. 

Inſterburg, 27. Auguſt. Die „Inſterburger Ztg.“ hat 
zu erſcheinen aufgehört, da dem bisherigen Verleger derſelben, O. 
Hagen, durch Erkenntniß des Königl. Ober⸗Tribunals wegen Preß⸗ 
vergehen die Konzeſſton zur Herausgabe der Zeitung entzogen iſt. 

Breslau, 28. Auguſt. Auch Breslau wird feinen feterli- 
chen Truppeneinmarſch haben. Se. Königl. Hoh. der Kronprinz, 
der General-Gouverneur unſerer Provinz und Oberkommandirende 
der ſchleſiſchen Armee, hat der Stadt durch Vermittelung des Ober- 
präſidenten die erfreuliche Nachricht zugehen laſſen, daß er geneigt 
ſei an der Spitze ſeiner heimkehrenden Armee einen feſtlichen Ein- 
zug in unfere Mauern zu halten. Zur Erhöhnng der Feſtfeier 
will auch J. K. Hoh. die Kronprinzeſſin gleichzeitig hier anweſend 
ſein und, wie man hofft, eine Cour abhalten. Unſere patriotiſche 
Stadt wird dieſe Auszeichnung in einer Weiſe aufnehmen, die von 
ihrer nationalen Geſinnung und ihrer Gaſtfreundſchaft ſprechendes 
Zeugniß ablegen wird. Der Magiſtrat hat heute bereits über die 
Veranſtaltung zum Empfange der hohen und kriegeriſchen Gäſte 
Berathung geflogen und reichliche Mittel bewilligt, um eine künſt⸗ 
leriſch auszuführende Triumphpforte herzuſtellen und die Soldaten 
an dem Ehrentage feſtlich zu bewirthen. ö 
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reits angeordnet. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Hannover, 28. Auguſt. Wie die „N. H. Z.“ meldet, hat 
der Eivil-Kommiſſar eine proviſoriſche Beſtimmung erlaſſen, der 
zufolge in allen Fällen, wo das Geſetz eine Vereidigung gegen den 
Landesherrn erforderlich macht, ſei es bei neuen Anſtellungen oder 
der Aufnahme in den Unterthanenverband, oder in ſtädtiſche Kolle⸗ 


gien oder andere Korporationen, von einer Vereidigung der be⸗ 


treffenden Perſönlichkeiten ſo lange Abſtand genommen werden ſoll, 
bis von Seiten des neuen Souveräns die definitive Beſitzergreifung 
erfolgt iſt und derſelbe den Huldigungseld gegen feine Perſon for⸗ 
dert. Bei neuen Anſtellungen tritt eine kommiſſariſche Beſchäfti⸗ 


gung ein mit der Ausſicht, daß die feſte Anſtellung ſpäter erfolgen 


ſoll. Bei Aufnahme in ſtädtiſche Korporationen wird nur der 
Bürgereid geleiſtet, die Ableiſtung des Huldigungseides bleibt einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt. Das Miniſterium hat das Erforderliche be⸗ 
Aus Hildesheim berichtet die „Z. f. N.., 
daß dort vor kurzem eine Anzahl katholiſcher Geiſtlichen zu⸗ 
ſammengetreten ſei, um ſich in gemeinſchaftlicher Berathung über 
ihr Verhalten in Betreff der Huldigungsfrage zu verſtändigen. Es 
galt insbeſondere die Frage zu beantworten, ob fie nicht zunächſt 
des dem Könige Georg V. geleiſteten Eides entbunden werden 


müßten, bevor ſie dem Könige von Preußen huldigen könnten. 


Man ſoll ſchließlich dahin übereingekommen ſein, daß Letzteres auch 
ohne vorherige Entbindung von ihrem früheren Huldigungseide 
geſchehen könne, weil derſelbe dem Könige als Landesherrn geleiſtet 
worden ſei, derſelbe aber nach definitiver Beſitznahme unſeres Lan⸗ 
des durch den König von Preußen aus dieſer Eigenſchaft heraus- 
trete. Dieſe Auffaſſung iſt das Reſultat einer ernſten, gewiſſen⸗ 
haften Prüfung und ſcheint überhaupt in den betreffenden Kreiſen 
die vorherrſchende zu ſein. f 

Dresden, 28. Auguſt. Das „Dresd. Journ.“ meldet die 
Siſtirung des Beginnes der neuen Feſtungsarbeiten. Genauer ver- 
hält ſich die Sache folgendermaßen: Die Schanzarbeiter, die ſich 
heute über 7000 an der Zahl zur Ausführung der Befeſtigungen 
eingefunden hatten, find zu morgen beſtellt worden, da eine Modi⸗ 
ſikation des urſprünglichen Planes heute von Berlin aus erwartet 
wird. Bis jetzt ſind die anfänglichen Beſtimmungen ſchon dahin 
geändert worden, daß der Wald an der Bautzener Straße nur fo 


weit, als der Raum der Schanzen ſelber Ausdehnung hat, gelichtet, 


die Schußlinte alſo nicht frei gemacht wird. 
Aus der darmſtädtiſchen Provinz Oberheſſen, beſonders 
aus Gießen, dem Kreiſe Büdingen und der Wetterau ſind der 


Königlichen Regierung zahlreiche Adreſſen mit der Bitte um Anne⸗ 


rion zugegangen. 

Eine Deputation der Stadt Gießen trug dieſe Angelegenheit 
dem preußiſchen Civil-Gouverneur mit der Bitte vor, mindeſtens 
die Stadt Gießen in Preußen einzuverleiben, wenn die ganze Pro- 


vinz Oberheſſen nicht unter preußiſche Hohelt kommen könne. Dieſe 
Bitte wurde durch eine Adreſſe angeſehener Männer der Stadt 


unterſtützt. Die Bewohner derſelben beſorgen in Betreff der Uni⸗ 
verſität und der kommerziellen, wie induſtriellen Verhältniſſe die 
größten Nachtheile, wenn Gießen bei dem Großherzogthum Heſſen 
verbleiben müßte. 

Wiesbaden, 26. Auguſt. Der Gemeinderath der Stadt 
Diez hat eine Adreſſe an den König von Preußen gerichtet, worin 
er die Sache Preußens für die ſeinige erklärt. Es heißt darin: 

„Längſt losgeſagt im Herzen von einer Regierung, die ihre 
dynaſtiſchen Intereſſen über diejenigen des Landes ſtellte und mit 
dem Feinde deutſcher Einheit gemeinſame Sache machte, dürfen wir 
nicht länger mehr zögern, unſerer Geſinnung auch dorthin Ausdruck 
zu geben, von wo allein die ſichere Heilung der ſchweren Schäden 
kommen kann, an denen das naſſauiſche Staatsweſen krankt. — 
Majeſtät! Die tiefe Zerklüftung, welche von unſerem öffentlichen 
Leben bis zu den privaten Verhältniſſen hindurchgeht; die Wunden, 
welche niedrige Selbſtſucht und Denunciation den Bewohnern die⸗ 
ſes ſchönen Landes geſchlagen; der konfeſſionelle Hader, welcher ſeit 
Jahren emſig geſchürt worden iſt, werden heilen, und hellere Tage 
werden, dies hoffen wir mit Zuverſicht, über uns hereinbrechen, 
wenn unſere naſſauiſchen Lande dem mächtigen Szepter Preußens 
angeſchloſſen ſein werden.“ 

Darauf iſt folgende Erwiderung des Herrn von Bismarck er⸗ 
gangen: 

„Berlin, 18. Auguſt 1866. Die Adreſſe des Bürgermeiſters 
und Gemeinderaths der Stadt Diez habe ich Sr. Majeſtät dem 
Könige vorgelegt. Ich erfülle eine angenehme Pflicht, indem ich 
die Herren Unterzeichner im Auftrage Sr. Majeſtät davon in Kennt⸗ 
niß ſetze, daß Allerhöchſtdieſelben Ihre lebhafte Befriedigung aus- 
geſprochen haben über das Vertrauen, welches die Stadt Diez zu 
dem Berufe Preußens in ſo freudiger Sprache ausdrückt. Die 
öffentlicher Blätter werden bereits die Kunde von dem wichtigen 
Schritte nach Naſſau gebracht haben, welcher durch eine Vorlage 
an den preußiſchen Landtag geſchehen iſt, um die in der Adreſſe 
ausgeſprochenen Wünſche zu erfüllen. v. Bismarck.“ 

Karlsruhe, 27. Auguſt. Die „Karlsr. Zeitung“ meldet: 
„Geſtern hat der Abmarſch der Königlichen preußiſchen Truppen 
und der hanſeatifchen Brigade aus den von ihnen beſeßzten dieſſei⸗ 
tigen Landestheilen begonnen. Die Räumung wird in vier Tagen 
vollendet ſein.“ — Aus Mannheim berichtet daſſelbe Blatt unterm 
27. d.: „Die preußiſche Beſatzung iſt heute Vormittag 9 Uhr von 
hier abmarſchirt und kommt ſolche zunächſt in Kantonnements nach 
den nahen heſſiſchen Orten. Der Befehl zum Abmarſch iſt erſt 
geſtenr Nachmittag hier eingetroffen. Der Kommandant, Herr Ma- 
jor Kruſe, hielt vor dem Abgehen an das auf dem Zeughausplatz 
aufgeſtellte Bataillon des 39. Regiments eine Auſprache, an deren 
Schluß er der Stadt Mannheim ein Hoch brachte.“ 

Wien, 27. Auguſt. Das „Fr.⸗Bl.“ erfährt, es jet aller⸗ 
dings in Anregung gebracht worden, gegen jene verwundeten und 
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kriegsgefangenen öfterreichticgen Offiziere, welche von der preußiſchen 
Regierung gegen Reſerve in ihre Heimath entlaſſen worden ſind, 
eine kriegsrechtliche Unterſuchung einzuleiten, doch habe man mit 
Rückſicht auf die obwaltenden ſpeziellen Verhältniſſe von dieſer 
Maßregel Umgang genommen. 

— Je weniger man hier den italieniſchen Nachbar fürchtet, 
auch nachdem er in Beſith Venetiens gekommen iſt, mit deſto grö- 
ßerer Beſorgnlß blickt man nach Rußland und nach den Donau- 
fürſtenthümern hinüber. Man erſchrickt über die Sprache, welche 
ruſſiſche Blätter bereits führen. Der „Golos“ fordert die Slawen 
auf, das Jahrhunderte alte Joch der Deutſchen, Ungarn und Tür- 
ken abzuſchütteln, um zu einer ‚höheren Civlliſationsſtufe zu gelan⸗ 
gen; ihn empört beſonders der Gedanke einer flawiſchen Konföde⸗ 
ration, die ihre Spitze in Wien haben würde; Rußland werde 
ſolches nie dulden. Hieſige Blätter find voll von Notizen über 
angebliche Agitatlonen ruſſiſcher Geiſtlichen in Galizien, Nord-Un- 
garn, Bukowina ꝛc., welche ſich bemühen ſollen, die griechiſch-unirte 
Kirche zum Schisma und dadurch unter ruſſiſchen Einfluß zu führen. 
Trotz aller dieſer Beforgnifje aber thut die Regierung auch jetzt 
noch nichts, um dieſen griechiſch-⸗flawiſchen Theil der Reichsbevölke⸗ 
rung dem Central-Intereſſe näher zu bringen. 

— An Stelle des Grafen Coudenhove, der unter Beförderung 
zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ein Kommando in der Armee erhalten 
bat, iſt der Generalmajor Graf Bellegarde zum zweiten General- 
Adjutanten des Kaiſers ernannt. 

— Wie die Grazer „T. P.“ meldet, lautet das unlängſt ge- 
fällte Urtheil des Kriegsgerichts in Wiener Neuſtadt über den F Me. 


Graf Gondrecourt auf achttägigen Profoßenarreſt. — General Graf 


Clam-Gallas hat fi über Linz nach Hall begeben, von wo er ſich 


jedoch, wie das eitirte Blatt meldet, deshalb bald wieder entfernte, 
weil der dortige Bürgermeiſter erklärt haben ſoll, die perſönliche 
Sicherheit des Generals gegenüber der aufgeregten Bevölferung 


nicht verbürgen zu können. 
Prag, 26. Auguſt. Geſtern wurde unter dem Arbeiter- 


Perſonal auf dem Belvedere eine aufreigende Broſchüre vertheilt, 
welche zur Ergreifung von Maßregeln behufs Trennung Böhmens 
Der Bürgermeiſter ordnete die Konſis⸗ 


von Oeſterreich auffordert. 
zirung der vorgefundenen Exemplare an. 
Ausland. 

Antwerpen, 26. Auguſt. 
brunſt, welche am 10. d. M., früh 8 ½ Uhr, auf hieſigem St. 


Walpurgis⸗Platze, und zwar in einem Magazin des Herrn Denis 
Haine ausgebrochen war, If endlich ſeit geſtern in ihren letzten 
Morgen wird man mit dem Einreißen der dem 
Der Verluſt an Waaren be- 
läuft ſich 5 bis 6,000,000 Franken und vertheilt ſich anf unge⸗ 
fäbr 6000 Faß raff. Petroleum, 1500 Ballen Wolle, 80,000 
Sack Guano, ferner auf beträchtliche Quantitäten bois de Cam- 
Von dem zerſtörten Petroleum 
waren 2400 Faß von David, Verbiſt und Comp., 1700 Faß von 
fröres Nottebohm, circa 800 Faß von Graff und Maquinap, 


circa 2000 Faß von F. Mack u. Comp., Meifter und Langsdorff, 
Die andern Artikel waren von den 


Häuſern: Merus, Ed. Weber und Comp., J. B. Banden, Bogaert, 
Foulon ze. Der harte Verluſt trifft zum Glück meiſt engliche Aſſe⸗ 


Reſten erſtickt. 
Einſturz nahen Mauern beginnen. 


peche, Reis, Kaffee und Zucker. 


und Louis Gieſen u. Eomp. 


kuranz⸗Kampagnien. Von belgiſchen Kompagnien fallen nur Fr. 


180,000 auf Securitas, 60,000 auf Lloyd Belge, 300,000 auf 

L'Escant, 100,000 auf Minerva in Antwerpen, 140,000 auf 
Auf die engliſchen Kom- 
pagnien — die, wie allgemeln bekannt, ſehr ſtark ſind — fann 
der Reſt keine ſehr bedeutende Wirkung machen, und dies um jo 
weniger, da ſich derſelbe auf 5—6 Kompagnien bertheilt. — Ob- 
wohl das Petroleum die Urſache des langen Anhaltens des Bran- 
des war, ſo iſt doch demſelben die Schuld des raſchen Umſichgrei⸗ 
Hleran tragen eher die Wolle 
und andere raſch feuerfaſſende Artikel die Hauptſchuld. Das raffi⸗ 
nirte Petroleum an und für ſich muß, wie bekannt, erſt 7 m 

e 


wenn es mit dem Feuer in unmittelbare Berührung kommt, brennt 
Im vorliegenden 
Falle lagen 3 — 4000 Faſſer in den aus Stein gewölbten Kellern 
der Crypte (Krippe, weil dies unter einem früheren Kloſter) und 
Dieſe kamen erſt, nachdem der Brand 5—6 Tage ge⸗ 
Der Reſt war zu ebener Erde in 
einfachen Magazinen gelagert, mitbin dem Feuer leicht zugänglich 
und trifft in Folge deſſen die Verwaltung der Stadt ein Vorwurf. 
Bemerkenswerth iſt, daß das bedeutende Haus C. H. Schepeler, 
welches den Artikel auf dem Kontinent eingeführt und im vorigen 
Jahre über 80,000 Faß importirt bat, auch diesmal bei dem 


Brüſſel, 300,000 kommen auf Paris. 


fens durchaus nicht beizumeſſen. 


deutenden Wärmegrad erreichen, ehe es ſich entzündet. 


es nur bei 90 Fabrenheit = 21° Reaumur. 


der Gans. 
wüthet hatte, zum Brennen. 


Brande gar nicht betheiligt iſt. 


Paris, 27. Auguſt. Die offiziöſen Blätter beſtätigen, daß 
der Kaiſer die Kaiſerin und den Kronprinzen nicht nach Blarritz 
Irrthümlich wäre, bierin ein Zeichen der Ber- 
ſchlimmerung in dem Befinden des Staatssberhauptes zu ſehen, 


begleiten werde. 


Die Kaiſerin würde von ihrem Gemal ſich nicht trennen, wenn auch 
nur der leijefte Grund zur Beſorgniß vorläge. 


tauſchen. 

London, 27. Auguſt. Mr. Eyre, Exgouverneur von Ja- 
malen, hat Einladungen zu Banketten in Cambridge, Bath und 
Chippenham erhalten. 

Florenz, 24. Auguſt. General Cialdini wird heute Abend 
hier erwartet; er ſoll mit Ricaſoli eine Konferenz haben, um bie 
Gründe zu entwickeln, welche ihn bis jetzt abgehalten haben, das 
Armee Oberkommando an Lamarmora's Stelle zu übernehmen. 

Ueber die Friedensverhandlungen wird das größte Geheimniß 
bewahrt; man verfihert, daß die Angaben, welche darüber in den 
letzten Tagen verbreitet wurden, unſicher und ungenau ſeien; doch 
ſcheint ihr glücklicher Fortgang keinem Zweifel zu unterliegen, in- 
dem General Menabrea Paris bereits verlaſſen habe, um ſich nach 
Wien zu begeben, wo nach den neueſten Angaben das Friedensin- 
ſtrument definitiv unterzeichnet werden ſoll. Menabrea hat als 
Sekretair Herrn Abro bei ſich, einen Trieſtianer, der ſchon ſeit 
längerer Zeit im Miniſterium des Aeußern angeſtellt iſt. Trotz 
den gegründeten Friedenshoffnungen werden die militalriſchen Vor- 
bereitungen nach wie vor mit dem größten Eifer betrieben. Das 
Kriegsminifterium hat die Bildung der 6. Bataillone angeordnet, 


80 


(Schleſ. Ztg.) Die Feuers 


Uebrigens wird der 
Kaifer, auf den Rath der Aerzte, die Luftveränderung angeordnet 
haben, die Reſidenz St. Cloud einſtwellen mit Fontainebleau ver- 
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welche proviſorlſch in Regimenter und Brigaden eingetheilt werden 
ſollen. 
geheures Kriegsmaterial aufgehäuft; bei dem letztern Ort ſind ſo 


In Bologna, Ferrara und Pontelagoscuro wird ein un- 


eben militatriſche Brücken über den Po geſchlagen, und es werden 
dort großartige Befeſtigungen errichtet. 
om, 22. Auguſt. Der Kampf der drei Parteien im Car- 
dinals-Kollegium dauert lebhaft fort; nie find jo viele Eongrega- 
tionen und Rathsverſammlungen gehalten worden, als eben jetzt. 
Bald find die Antifranzöſiſchen oben, bald die Hyperfranzöſiſchen, 
und jetzt ſieht es faſt aus, als ob die ſogenannten Italleniſchen 
die Ueberhand gewinnen würden. Die antifranzöſiſchen Kardinäle, 
als: Caterini, Cagiano, Riariv-Sforza, Patrizi, Mattel (dieſe alten 
Herren find faſt immer krank), Bizarri, Hohenlohe u. A. beſchwö⸗ 
ren deu Papſt, nichts von dem zu gewähren, was Frankreich ver- 
langt, Alles abzuſchlagen und noch vor der Räumung Roms durch 
die Franzoſen zu flüchten. „Aber wohin ſoll denn der heilige 
Vater flüchten?" fragte neulich der Kardinal Altiert (ein römiſcher 
Fürſt) in einer Congregation. Dieſe Frage brachte das Kollegium 
in Aufregung. Einige wollten, nach Malta, andere nach Spanien, 
wo es inen wieder annehmlich dünkt, ſeit Narvaez das Regiment 
hat; ſelbſt für die Flucht nach Preußen erhoben ſich zwei beredte 
Stimmen. Die Kardinäle Sacconi, Ugolino, Bofondi, Pentini de 
Silveſtri, di Pietro u. a., die ſogenannten Hyperfranzöſiſchen, be- 
ſchwören den Papſt, um jeden Preis in Rom zu bleiben, Alles zu 
bewilligen, was Frankreich verlangt, für den Kaiſer Napoleon den 
Titel eines Patricius von Rom, den Karl der Große gehabt, 
zu erneuern und ihn zum custos confinorum patrimonii 
Sancti Petri zu ernennen, damit er als folder ſeine Fran- 
zoſen als Beſatzung im Kirchenſtaat laſſen könne. Die 
Vorſchläge, zu deren Annahme die genannten Kardinäle 
drängen, ſind bekanntlich: Konſtitution mit zwei Kammern, 
Laien-Negierung mit Ausnahme des Kardinal-⸗Staats⸗Sekretärs u. 
ſ. w. Die dritte Partei nun, die ſogenannten italleniſchen Kar- 
dinäle, drängen den Papſt, ſich nicht um Frankreich zu kümmern, 
ſondern ſich mit Victor Emanuel zu verſöhnen, ſich dem Todfeinde 
Napoleons, dem Baron Bettino Ricaſoli (zur Zeit Minifter-Prä- 
ſident Italiens) in die Arme zu werfen. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß dieſe Partei in der letzten Zeit Terrain gewonnen 
bat, denn fie wird von den alten antifranzöſiſchen Kardinälen, na- 
türlich lediglich aus Haß gegen Napoleon, lebhaft unterſtützt, und 
es iſt ein offenkundiges Geheimniß, daß das Herz Pius IX. nach 
dieſer (italieniſchen) Seite neigt. Man jagt darüber hier: „Wenn 
das Königreich Italien in religiöfen Dingen dem Papſt nur eini- 
germaßen Konzeſſionen machen wollte, jo wäre der Triumph dieſer 
Partei geſichert; man könnte ſich leicht auf der Grundlage des uti 
possidetis arrangiren, der päpſtliche Stuhl würde ſeine Reſervation 
der Form wegen machen, wie er ja auch ſchon lange alljqährlich am 
St. Peterstage dagegen proteſtirt, daß der von den alten Grafen 
von Savopen zu dieſem Feſt geſtiftete goldene Becher nicht mehr 
übergeben wird.“ Es heißt auch, die Encyelica, welche eine Pro- 
teftation gegen die Unterdrückung der Mönchsorden in Italien ent- 
hielt, ſei bereits zurückgezogen und die italienische Regierung habe 
ihrerſeits die Inventariſtrung der Klöſter eingeſtellt. Iſt dieſes 
richtig, dann zweifle ich nicht an dem baldigen Siege der italieni- 
ſchen Partei. — Der Papſt ſteht jetzt ſehr ſchlecht mit dem neapo⸗ 
litaniſchen Hofe; König Franz wird in nächſter Zeit Rom ver- 
laſſen. — Die römiſche Bank hat Bankerott gemacht, ſie bezahlt 
ihre Paplere nicht mehr; der Groll gegen die Antonelli (der Bank- 
Direktor iſt ein Bruder des Kardinal-Staatsſekretärs) macht ſich 
auf alle Weiſe Luft. Man ſagt auch, der Fürſt Torlonia werde 
die Direktion der Bank übernehmen und zehn Millionen einzahlen. 
Madrid. Das chllentſche Kaperſchiff „Tornado“, welches 
in England ausgerüſtet worden war, iſt in den ſpaniſchen Ge— 


wäſſern von der Fregatte „Gerona“ genommen und nach Cadir auf- 


gebracht worden. 
© Aus Petersburg, 23. August. Wie bier in Hof- 


kreiſen erzählt wird, meinte bei einer kürzlichen Vorſtellung, wo 
über die Gerüchte bezüglich der Abſichten Napoleon's auf eine 
Parzelle der Rheinlande geſprochen wurde, der franzöſiſche Ambaſſa⸗ 
deur: „Eine ſolche Abſicht kann und wird der franzöſiſche Kaiſer 
nie in ſich aufkommen laſſen, weil er zu gut für Preußen ge⸗ 
ſtimmt iſt.“ „Oder, weil die Trauben durch das Wetter von fieben 


Tagen verdorben und ſauer ſind“, bemerkte Fürſt Suwaroff. — 


Bei einer Kompagnie des Wolchonskl'ſchen Regiments wurde ein 


Offizier degradirt und zur Einſtellung in ein Regiment als Ge- 
meiner nach Orenburg geſchlckt, weil er einen Soldaten beim Exer⸗ 
ziren mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen hatte. — Dies Bei— 


ſpiel zeigt wieder, daß man es mit dem Fortſchritt auf dem Wege 
vernünftiger Entwickelung wirklich ernſt nimmt und Verletzungen 


darauf bezüglicher Geſetze nicht mehr ſoulagirt, wie früher, wo ein 


Touriſt ſich darüber äußert und ſagt, die Geſetze in Rußland ſeien 
lediglich dazu gegeben, nicht gehalten zu werden. — Die Lager- 


Manövers der bei Krasnoſelo verſammelten Truppen werden mit 
dem 15/27 September beendet und die Regimenter 
in ihre Kaſernen rücken. Wie man hört, ſoll die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Polen noch ſiſtirt werden, bis man ſich 
überzeugt haben wird, daß die Vorgänge in Sibirien in keinerlel 
Weiſe mit Polen in Beziehung ſtehen. — So bereiten die eral- 
tirten Köpfe unter den Polen ſtets neue Kalamitäten ihren ruhi- 
geren Landsleuten und vereiteln durch nutzloſe Agitatlonen und 
ewiges Dpponiren gegen die Regierung immer wieder die guten 
Abſichten derſelben für die polniſche Bevölkerung. — Vor elnigen 
Tagen wurden hier wieder zwei Individuen verhaftet, welche von 
Paris aus als Agenten der Nevolutionspartei ſignaliſirt worden 
waren. — Die Reformen des Grenzzollweſens ſollen in Kurzem 
ins Leben treten und iſt die hierfür beſtimmte Regulirungs-Kom- 
miſſton bereits ernannt. 

Petersburg, 26. Auguſt. Ein Kaiserlicher Tagesbefehl 
verordnet die Ueberführung der dritten Infanterie-Divifion auf den 
einfachen Kadresftand, wo per Kompagnie nur die Unteroffiziere und 
einige Mann verbleiben. — Die Flotte, welche der Prinzeſſin Dag- 
mar entgegenzufahren beſtimmt iſt, beſteht aus einem Linienſchiffe, 
drei Fregatten, einem Kauonenboote, fünf Thurmſchiffen, einer Kor- 
vette, einem Klipper, 3 Dampffregatten, zwei Transportſchiffen, 
zwei Schonern und drei Schaluppen. 

Candia, 12. Auguſt. Die Chriſten haben zwei neue 


Kommiſſionen eingeſetzt, die aus Vertretern aller Bezirke beſtehen. 
In drei Lagern ſind ungefähr 20,000 Bewaffnete verſammlet. 
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Hongkong bis zum 12. Juli. 
von Neuem Unruhen ausgebrochen. 
Theile der Provinz ſich in ſtarker Anzahl vereinigt und ſollen ſogar 
bis innerhalb 60 Meilen vom Yantjefiang, der Stadt Chinkiang 
gegenüber, vorgedrungen ſein. 
mit europäiſchen Waffen ausgerüſteten Truppen des Vieekönigs von 
Nanking, in die das größte Vertrauen geſetzt wurde, ſind von den 
Rebellen geſchlagen worden, ſo daß die größte Beſtürzung unter der 
Bevölkerung herrſcht. 


wieder 


Die Vereinigung der Inſel mit dem Königreich Griechenland wurde 
bereits dekretirt. 
die Verwaltung des Vicekönigs von Aegypten zu ſtellen, ſoll ent- 
ſchieden abgelehnt worden jet. 
berichtet: 
Kriegsminiſter, Oberſt Zimbracachi, der aus Candia gebürtig iſt, 
hat ſeine Entlaſſung gegeben, die aber noch nicht angenommen 
wurde. = 
Aus Auſtralien trifft die Nachricht ein, daß das Mini- 
ſterium von Queens Land feine Demiſſion gegeben hätte. In Neu- 
Seeland ſah es wleder ſehr kriegeriſch aus; die Mahow's hatten 
der brittiſchen Reg,erung den Krieg erklärt. 


Ein Antrag des Gouverneurs, die Inſel unter 


(Aus Athen, 
Viele griechiſche Offiziere gehen nach Candla. 


18. Auguſt, wird 
Der 


China. Die indiſch⸗-chineſiſche Poſt bringt Nachrichten aus 
In der Provinz Nanking waren 


Die Nienfei haben im obern 


Die durch Europäer eingeübten und 


Pommern. 
Stettin, 30. Auguſt. Von geſtern bis heute ſind an der 
Cholera vom Civil im 1. Polizei-Revier erkrankt 1, geſtorben 1, 


im 3. Revler reſp. 1 und 1, im 4. Revier 2 und 1, im 5. Rev. 


1 und 1, vom Hafenamt gemeldet 1 Todesfall; zuſammen beim 
Civil erkrankt 5, geſtorben 5; vom Militär erkrankt 2. 


Vermiſchtes. 
Kopenhagen. (Alter ſchützt vor Thorheit nicht.) 
In Grenaa hat ein 70jähriger Greis aus Eiferfucht feine 50 jäh⸗ 
rige Gattin ermordet. 


MNeueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. Auguſt. Die Schwierigkeiten mit Darmſtadt 
ſollen durch die perſönliche Haltung des Herrn v. Dalwigk veran- 
laßt ſein. Die Verhandlungen in Wien zwiſchen Oeſterreich und 
Italien nehmen guten Fortgang und werden bald beendigt ſein. 
In dem öſterreichiſch-preußiſchen Vertrage hat Oeſterreich zwar die 
Anerkennung Italiens nicht direkt ausgeſprochen, aber durch die 
Einwilligung, daß Lombardo-Venetien mit dem Königreiche Italten 
vereinigt werde, das letztere ſchon anerkannt. Herr Benedetti wird 
in einiger Zeit eine Urlaubsreiſe antreten. 

— Der „Staats-Anzeiger“ bringt die Aufhebung des Erlaſſes 
vom 29. März und der ſpäteren Verfügungen Betreffs der Nicht⸗ 
ertheilung von Entlaſſungs-Urkunden, Auslandspäſſen und Hei- 
oe an erjaß-, rejerve- und landwehrpflichtige Per- 
onen. 

Altona, 29. Auguſt, Abends. (Privat⸗Depeſche der Ber- 
liner Börſen-Zeitung.) Der „Altonar Merkur“ meldet aus Schles⸗ 
wig: Sicherem Vernehmen nach ſteht Ende September die Ankunft 
— Königs von Preußen zur Entgegennahme der Landes huldigung 

evor. 

München, 29. Auguſt. Der betreffende Ausſchuß der 
Abgeordnetenkemmer hat die Annahme des Friedensvertrages, ſo⸗ 
wie die der Geſetzentwürfe, bezüglich eines Anlehens und der Aus⸗ 
gabe von Papiergeld mit Einſtimmigkeit empfohlen. 

Florenz, 29. Auguſt. Prinz Humbert hat die Kaiserin 
von Mexiko am Eiſenbahnhofe von Vicenza empfangen. Der Kö⸗ 
nig erwartete die Kaiſerin am Bahnhofe von Padua und ſtellte 
ihr die Generale und die höchſten Beamten vor. Die „Nazlont“ 
erklärt die Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen Italten und 
Rom für unwahr. Italien habe keine Eröffnungen wegen Unter- 
handlungen empfangen. Die mobilifirten Nationalgarden werden 
allmählich verabſchledet. 
TTT v. ̃ — a 

. . 

nemünde . Auguſt, Nachmittags. Angeko iſſe: 
Hoche, Prahm; Marke, Schuld — — 5; Preuße (DO, . 
mann von Königsberg, Revier 15 F. Wind: SW. Strom ausgehend. 


— 


BEE. Börfen-Berichte. 

‚Stettin, 30. Augu itterung: ſchoͤn, geſtern Nachmitt weres 
Gewitter mit Sturm und Hagelſchlag. ee ge 16 0 N. ir: d, 
An der Börfe, 

Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfd. gelber alter 65—69 
bez., neuer 62—60 bez., 83 —85pfd. gelber Auguſt 70½, 70 & 
bez., 69%, 74 Br., Auguft = September 69 % Gd, September - Oftober 
6734, „, % 7% bez. u. Gd., Oktober⸗November 6615 9% Br., Frühi. 

66 Ag Br. u. Gd. 
Auguſt, 
I 


Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 42 ½ —44 % bez., 
G5 407% % 85 n 431, u . bez., . 6 
„ 43½ r., Oktober⸗November 431% U, u. Gd. J. 
431, 34 Br. u. Gd. e ee e 
aa ohne urn “= 
interrübſen poln. 1800 Pfd. 80 bez., September ⸗Oktober 
er 21 nnn 
üböl wenig verändert, loco 12½ % Br., September - Oktober 
12 ½, 1 bez. u. Gd., 12%, Br., Oktober November 12% 
33a, e be iin d = 2 
pirttus unverändert, loco ohne Faß 14, % bez., Auguſt, 
Auguſt⸗ September 131,3 4 bez. n. Gd., September⸗Okkober 13144, 25 
bez., 14 K Br., Frübjahr 14½ 9% bez. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 10,000 Quart Spiritus. 
Hamburg, 29. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco beachteter, auf 
Termine höher, per September⸗Oktober 5400 Pfd. netto 127 Bankothaler 
Br., 126 Gd, pr. Oktober November 117 Br., 116 Gd. Roggen loco be⸗ 
hauptet, pr. Auguſt September 5000 Pfd. Brutto 71 Br., 10 Gd., pr. 
September -Oktober 70 Br., 69 Gd. Oel pr. Auguſt 26, pr. Oktober 26%, 
pr. Mai 26 . Kaffee ruhig. Die heute eingetroffene Depeſche aus Rio de 
Janeiro machte keinen Eindruck. Zink verkauft 1000 Ctr., pr. September- 
Oktober zu 13 Mk. 11 Sch., 1000 Ctr. pr. Dftober » November zu 13 
Mk. 12 Sch. — Regenwetter. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


